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À La Sarraz… Ah ça ira… (In La Sarraz, ah, das wird schon klappen!) 

 

1929–1979 

1979 hielt die FIAF ihren Jahreskongress in Lausanne ab, wo sie von der Cinémathèque suisse empfangen wurde. 

Freddy Buache, der damals die Institution leitete, hatte die Idee, einen Tag im Schloss La Sarraz, wenige Kilometer 

von Lausanne entfernt (an der Straße nach Vallorbe und zur französischen Grenze), zu organisieren, um eine 

Retrospektive des unabhängigen und avantgardistischen Kinos am Vorabend des Tonfilms zu begleiten. Tatsächlich 

fand fünfzig Jahre zuvor, im September 1929, auf Einladung der Schlossbesitzerin Hélène de Mandrot der erste 

Internationale Kongress für unabhängiges Kino (CICI) unter der Ehrenpräsidentschaft (unter anderem) von André 

Gide, Stefan Zweig, Marinetti, Waldo Frank, Pirandello und Ramon Gomez de la Serna statt. Im Jahr zuvor hatte 

die Schlossherrin einen Kongress für moderne Architektur unter der Leitung von Le Corbusier, Gropius, Mallet-Stevens 

und Mies van der Rohe empfangen.  

Das Ziel des CICI war die Gründung einer Produktionsgenossenschaft und einer internationalen Liga für 

unabhängiges Kino, die Filmclubs und Spezialkinos miteinander vernetzte, um die Verbreitung unabhängiger Filme, 

insbesondere von Avantgardefilmen wie denen von Walter Ruttmann, Hans Richter, Fernand Léger, Man Ray, Luis 

Buñuel und einige andere als Vorbild dienten, sowie darüber hinaus Filme, deren künstlerischer Wert anerkannt 

war, wie die von Germaine Dulac, Carl Dreyer oder Georg Wilhelm Pabst. Robert Aron – damals Herausgeber 

der Revue du cinéma – und Léon Moussinac – Filmkritiker bei L’Humanité, tätig gewesen war – luden Filmemacher 

und Kritiker aus aller Welt ein. So kamen die Deutschen Hans Richter und Walter Ruttmann, der aus Ungarn 

emigrierte Béla Balázs, Ivor Montagu und Jack Isaacs aus Großbritannien, der Basler Kunsthistoriker Georg Schmidt, 

der Genfer Kritiker Arnold Kohler und der Leiter eines Kopierlabors in Genf, Alfred Masset, die Franzosen Jean 

Georges Auriol, Janine Bouissounouse, der Brasilianer Alberto Cavalcanti, der Spanier Gimenez Caballero, der 

Amerikaner Montgomery Evans, die Italiener Enrico Prampolini und Alberto Sartoris, die Japaner Higo Hiroshi und  

Moichiro Tchuchiya usw. Für die UdSSR – deren Kino damals das Paradebeispiel für eine ästhetische Alternative zu 

den Hollywood-Standards und für ein Kino war, das außerhalb der kommerziellen Anforderungen konzipiert und 

realisiert wurde – wurde Dziga Vertov eingeladen. Aber die Gelegenheit, mit den Dreharbeiten zu Symphonie des 

Donbass, seinem ersten Tonfilm, zu beginnen, veranlasste ihn, nach seiner Teilnahme an der Ausstellung Film und Foto 

in Stuttgart nach Kiew zurückzukehren. Von da an waren es Eisenstein, sein Assistent Grigori Alexandrow und sein 

Kameramann Edouard Tissé, die sich zur Vertonung und Veröffentlichung von Generale Linie in Berlin aufhielten und 

vom Zürcher Produzenten Lazare Wechsler für die Dreharbeiten engagiert worden waren, werden nach La Sarraz 

reisen. 

 

Sturm über La Sarraz 

Während des CICI 1929 hatten die Kongressteilnehmer unter der Leitung von Eisenstein an einem Film mitgewirkt, 

der den Kampf des unabhängigen Kinos gegen die Mächte des Geldes thematisierte. Es blieben einige Fotos von 

den Dreharbeiten erhalten, aber der Film ging verloren... Dadurch erlangte er den Status eines Mythos, man gab 

ihm sogar einen apokryphen Titel: Sturm über La Sarraz.  

Als ich 1975 von einem belgischen Verleger beauftragt wurde, unveröffentlichte Texte von Eisenstein auf Französisch 

zusammenzustellen, traf ich Naum Kleiman, den Leiter des „Cabinet Eisenstein”. Parallel zu dieser Arbeit, die 1980 

zu einer Sammlung von Texten über Kunst führte, die selbst auf Russisch unveröffentlicht waren (Cinématisme), bat 

er mich sofort, Nachforschungen über die Existenz dieses verlorenen Films anzustellen. Dies war Anlass für eine 

Untersuchung, die sich allgemeiner mit Eisensteins Aufenthalt in der Schweiz, den Dreharbeiten zu Frauennot-
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Frauenglück und seiner Vortragsreise befasste, die beide politische Kontroversen auslösten und dazu führten, dass 

Eisenstein die Einreise in das Land verboten wurde. 

Meine Untersuchung kam zu dem Schluss, dass es zwar eine „Performance” in La Sarraz gegeben hatte, eine 

parodistische Szene, aber keinen Film, da Tissés Kamera leer war. Als ich jedoch Anfang 1979 erneut nach Moskau 

reiste, erzählte mir Kleiman, dass er in einem Archiv eine Reihe von Fotogrammen gefunden hatte, die Tissé während 

des Kongresses aufgenommen hatte. Er überreichte mir Vergrößerungen dieser Fotogramme, und wir vereinbarten 

mit Buache, sie im Katalog des bevorstehenden FIAF-Kongresses zu veröffentlichen.  

 

Histoire(s) du cinéma 

Zu dieser Zeit stand ich in regelmäßigem Kontakt mit Jean-Luc Godard, der an seinen Histoire(s) du cinéma et de la 

télévision (die später zu Histoire(s) du cinéma wurden) arbeitete. Wir hatten vor, eine Filmzeitschrift zu gründen, in 

der wir von den Bildern der Filme ausgehen würden und nicht von erklärenden Kommentaren, und wir führten in 

diesem Sinne Montageexperimente mit fehlenden oder verlorenen Filmen oder Bildern durch. Godard hatte seit 

mehreren Jahren das Projekt, einen Schnitt aus den erhaltenen Standbildern von Eisensteins Pré de Béjine (einem 

Film, der während des Krieges zerstört wurde, nachdem er 1937 unterbrochen worden war) zu erstellen. Ein Stapel 

fotografischer Vergrößerungen thronte auf seinem Schreibtisch in Rolle. Seine Überlegungen zur Ästhetik Eisensteins 

– von der er glaubte, dass sie weniger den Schnitt (ein Bereich, der hingegen Vertov vorbehalten war) als vielmehr 

den Blickwinkel betraf – kommen übrigens in mehreren seiner Arbeiten aus den Jahren 1970-1980 (Sur et sous la 

communication, France Tour Détour Deux Enfants insbesondere) und setzen sich in Histoire(s) du cinéma fort. Ich hatte 

dann die Idee, ihm vorzuschlagen, aus den erhaltenen Standbildern den Film La Sarraz zu realisieren und ihn auf 

dem Kongress der FIAF vorzustellen. Wir machten uns sofort an die Arbeit und filmten die betreffenden Standbilder 

sowie einige andere aus Oktober auf U-Matic, und ich erstellte ein „Drehbuch” unter Verwendung des Textes aus 

Eisensteins Memoiren, in dem er über den CICI spricht, aber auch seines auf Deutsch verfassten Vortrags, den er für 

Film und Foto, die Ausstellung in Stuttgart, für die er nicht anreisen konnte, geschrieben hatte. Ich hatte eine mit der 

Schreibmaschine getippte und vom Autor eigenhändig korrigierte Kopie davon im Jay-Leyda-Archiv des MoMA in 

New York gefunden, zu dem mir der amerikanische Historiker, den ich zuvor in Moskau getroffen hatte, Zugang 

verschafft hatte. Dieser Text war wahrscheinlich derjenige, den Eisenstein in La Sarraz vorgetragen hatte und der 

die Teilnehmer durch seinen philosophischen Inhalt etwas verblüfft hatte – wie mir Arnold Kohler bestätigt hatte. 

 

Im Nachhinein 

Leider fehlte uns die Zeit, um diese „Rekonstruktion” nicht so sehr von Tempête sur La Sarraz als vielmehr von Tissés 

Bericht über den Kongress fertigzustellen – denn die Fotogramme enthielten auch Bilder von den 

Kongressteilnehmern, die sich im Schlosspark unterhielten, und von Eisenstein, der seinen Vortrag las. Während des 

FIAF-Kongresses beschränkten sich unsere jeweiligen Beiträge auf einen Vortrag meinerseits und einen Dialog 

zwischen Godard und Buache, der zu einer Konfrontation mit Jean Mitry führte. 

Als der Dokumentarfilmer Patrick Cazals 2015 begann, einen Film über Léon Moussinac ehen, bat er mich, vor Ort 

über La Sarraz zu sprechen. Da erwähnte ich dieses unvollendete Filmprojekt mit Godard und beschloss, es zu Ende 

zu bringen. Sonimage hatte das U-Matic-Material, an dem wir gearbeitet hatten, nicht aufbewahrt, aber ich 

erinnerte mich, dass ich eine VHS-Kopie davon angefertigt hatte. Diese Kopie, die in der Filmsammlung der 

Universität Lausanne aufbewahrt wurde, diente dann zur Fertigstellung des Films. 

Als Epilog sei erwähnt, dass Jean-Luc Godard beim 2. Kongress der FIAF 2019 in Lausanne, als er von Freddy 

Buache eine Ehrenauszeichnung erhielt, den Kongress von La Sarraz erwähnte, insbesondere das Bild von Jean 

George Auriol mit dem Maschinengewehr/der Schreibmaschine... Dieses Bild hatte er bereits in Kapitel 1.A der 
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Histoire(s) du cinéma mit der paradigmatischen Fortsetzung überarbeitet: 35-mm-Schnittplatz, Schreibmaschine, 

Klavier, Kamera und Maschinenpistole (Bild aus Scarface). 

 


